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Zei 


des Großherz 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Sonnabend den 28. Juli. | / 


Aus Ilan 


Deutſchland. a 

Se. Durchl. der Hr. Fuͤrſt von Thurn und Ta⸗ 
xis ift am 15. Juli auf feinem Schloſſe Taxis an 
den Folgen eines Schlagfluſſes Morgens gegen 3 
Uhr verſchieden. 

In dem letzten Großherzogl. Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rinſchen Landtags⸗Abſchiede heißt es: „Die Erklaͤ⸗ 
rung der Landtags⸗Verſammlung über die dritte 
Landtags⸗Propoſition hat der Erwartung Sr. K. 
H. nicht entſprochen, und nachdem Allerhöchftdies 
ſelben daraus, zu Ihrem wahren Leidweſen, ent⸗ 
nommen haben, daß die Landtags-Verſammlung 
dieſer Propoſition nicht die gehörige Folge gegeben 
und fortgeſetzte freiwillige Beiträge zur Unterhal⸗ 
tung des Bundes⸗Kontingents in Friedenszeiten an⸗ 
haltend abgelehnt hat, auch auf die fernern aus⸗ 
gleichenden Vorſchlaͤge der Großherz. Kommiſſarien 
nicht hat eingehen wollen, welche daher auch von 
Sr. K. H. andurch zuruͤckgenommen werden; ſo 
findet ſich dieſe Angelegenheit nunmehr auf den 
eee ee m e e 
treffenden Bundesbeſchluͤſſe, wie zur Erfüllung der 
Zwecke und Verpflichtungen des deutſchen Bundes, 
ein landesherrliches Einſehen getroffen und die 
Stände durch alle geeigneten Mittel angehalten 
werden muͤſſen, ihre verfaſſungsmaͤßigen Beitraͤge 


d. 


durch die Dardanellen nun ebenfalls 


zu den mehreren Koſten, welche das Bundes⸗Kon⸗ 
tingent, fo wie durch den beſtimmten größeren Frie⸗ 
dens fuß uberhaupt erforderlich machen, auch fuͤr's 
Kuͤnftige mit Sicherheit zu leiſten. Bei weiter fort⸗ 
geſetztem Widerſpruche werden Se. K. H., wiewohl 
= Ihrem A Ech ge unvermeidlich in 
en unangenehmen Fall ſich geſetzt ſehen, dur 
landes herrliche Verfügung und Maafnehmung 90 
e Veroſlch un erbat me an der Er⸗ 
ullung ſolcher Verpflichtungen ernſtli 

druͤcklich anzuhalten.“ x ala an auf 

: ke 


zZ ür i : 

Die Allg. Zeit. liefert unter diese ſchri = - 

0 r eee f dieſer Aufſchrift fol 
Odeſſa den 2. Juli. Nach eingegangenen Be⸗ 
fehlen aus Petersburg muß die Flotte im ſchwar⸗ 
zen Meere unverzüglich in fegelfertigen Stand ges 
ſetzt werden. Man arbeitet feitdem 259 und Nacht 
an der Ausrüſtung von drei Linienſchiffen und meh⸗ 
reren Fregatten, und hofft in wenigen Tagen Alles 
vollenden zu koͤnnen. Dieſe Anſtalten beleben die 
Gemuͤther der Griechen mit neuen Hoffnungen. 
Nach einem Aviſo aus Konſtantinopel vom 26. 
Juni iſt der ſchwediſchen Flagge der Durchgang 
i falls geſtattek. — 

Engliſche Haudelshaͤuſer kaufen viel Getreide auf 
Trieſt den 6. Juli' 
Der Observateur Impartial zu Smyrna an 16. 
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Juni enthält aus Adrianopel vom 29. Mai Fol⸗ 
gendes: „Die Auflöfung der Jaauſcharen und die 
Einführung des neuen Militeirſyſtems iſt hier, wi⸗ 
der Vermuthen, ganz leicht durchgeführt worden. 
Die Rekruten, die taͤglich ankommen, werden den 
bereits auf europͤiſche Art disciplinirten Truppen 
einverleibt, und regelmäßig jeden Tag in 11 Waf⸗ 
fen geübt. Die Uebungen werden mit Le 7 755 
ſtimmung und Schnelligkeit ausgeführen au 
baut eine prächtige Kaſerne, die gegen zehn BEN 
Mann faſſen kann. Ein Regiment Br 1500 
Mann iſt nach Livadien abgegangen, Wr 0 
ßen einer vollkommenen Ruhe, und die Seidener! 
erregt die größten Hoffnungen.“ 
er ain EM „ e 
Paris den 16. Juli. Am 14. erſchlen 55 ne 
niteur das Verzeichniß der Einkünfte an 8 ; ten 
Steuern während der ſechs erſten Monate De de 
in Vergleichung geſetzt mit derſelben e 5 
den vorhergehenden Jahre. Im ae — 
1825 ergiebt ſich ein Ueberſchuß von 3,4 Sr . 
und zu dem Jahre 1826 einer von nd wi⸗ 
Von der Schrift des Hrn. v. 3 ft — 
der die Cenſur find 20,000 Abdrücke ver. a ae 
den. Eine andere iſt von Hrn. v. Juſſteu ! t : 
nen und eine dritte von Hrn. Keratri wird erwartet. 
Ungeachtet der Einführung der Cenſur und deren 
bemmenden Einfluſſes auf Ton und 1 el Fl 
unſerer Zeitungen dürfen im Lager von St. Omer 
keine andern als die miniſteriellen Zeitungen geleſen 
werden. 5 N 8 
Der Moniteur meldet aus Liſſabon, es ſei am 
23. v. M. ein Courier vom K. Geſandten aus Wien 
in Folge einer Conferenz deſſelben mit dem Fuͤrſten 
v. Mekternich angekommen, die vom Infanten O. 
Miguel gehandelt haben ſolle. Sogleich ſei ein Mi⸗ 
niſterrath und dieſelbe Nacht eine Sitzung de 
Staatsraths gehalten worden. Ferner ſei am 26. 
ein Engl. Packetboot mit Depeſchen fuͤr die Regie⸗ 
rung angekommen, die man auch auf D. Miguel 
beziehen wolle; die Miniſter hätten ſich ſogleich nach 
dem Palaſt zu Bemſica begeben (allein die Regen 
tin war ja ſchon wieder nach Liſſabon zurück!) und 
am folgenden Morgen habe Gen. Saldanha eine 
Conferenz mit Sir W. A' Court gehabt. ; 
Der Stadtrath zu Come im Mailändiſchen ha 
beſchloſſen, eine Denkmünze auf feinen verſtorbenen 
derühmten Mitbürger Volta ſchlagen und ihm ein 
Denkmal errichten zu laſſen, wozu die Stadt 30,000 
Fr. ausgeſetzt hat. i 


Vorgeſtern Abend gegen eilf Uhr, bevor der Kb 
nig ſich zur Ruhe begab, ſah man auf dem Schloſ⸗ 
ſe zu St. Cloud den Horizont nach Paris zu ſehr 
erleuchtet. Man fertigte ſogleich eine Eſtafette nach 
der Hauptſtadt ab, und hatte ſchon um zwölf Uhr 
dort die Nachricht zuruck, daß das Theater des Am⸗ 
bigu comique ein Raub der Flammen geworden ſei. 

Das Theater de l'Ambigu war vom Phdnix aſſe⸗ 
kurirt für den Betrag von 300,000 Fr. Merkwuͤr⸗ 
dig iſt, daß das Unglück am Vorabend des Jahr⸗ 
gedaͤchtniſſes des Todes des Sohnes ſeines Stifters, 
des berühmten Audinot, Statt hatte. 

Die hieſigen Theater wetteifern miteinander, um 
den durch den Brand des Ambigu Comique in Scha⸗ 
den gekommenen Individuen beizuſpringen. Zuerſt 
wird das Theater der Madame heute (Sonntags) 
eine Benefizvorſtellung geben; am Montage folgt 
eine andere der HH. Frauconi im Cirque Olympis 
que, und am Dienſtage diejenige des Theaters der 
Porte St. Martin. 5 

Man lieſt in einem deutſchen Blatte unterm 7. 
Juli folgendes: „Hr. v. Tatitſcheff hat dem Herrn 
v. Metternich eine peremtoriſche Note zugefertiget, 
worin er ankündigt, der Pforte werde eine neue 
Bedenkzeit bis zu Ende Juli geſtattet, um in Be⸗ 
zug auf die von dem Oeſtr. Juternunzius aufs neue 
geſchehenen Vorſtellungen eine beſtimmte Antwort 
zu geben; daß aber, im Fall die bei dem Divan ge⸗ 
machten Schritte bis dahin ohne Erfolg geweſen 
ſeyn ſollten, die Ruſſiſche Armee beſtimmt den Pruth 
paſſiren werde. 

Aus Neapel meldet man, daß die Nachgrabun⸗ 
gen, welche der König auf dem Platze des Amphi⸗ 
theaters Capano hat vornehmen laſſen, einen ſo 
gluͤcklichen Erfolg gehabt haben, daß man es als 
ausgemacht annimmt, man werde ein eben fo ſchoͤ⸗ 
nes und wohlerhaltenes Gebaͤude als das Flaviſche 
Amphitheater ausgraben. 

Die Quotidienne theilt folgenden intereffanten 
Zug aus dem politiſchen Leben Napoleons mit. In 
den kurzlich erſchienenen mehrerwaͤhnten Memoiren 
des Hru. von Beauſſet wird behauptet, Napoleon 
habe den Frieden von 1809 zu Schdnbrunn unmit⸗ 
telbar mit den Oeſtr. Miniſtern verhandelt. Jedoch 
Hr. v. Champagny, Herzog von Cadore, beftreis 
tet dies, indem er dieſen Ruhm fur ſich vindicirt, 
und dieſe wichtige Handlung an einen Umſtand knuͤpft, 
von dem man zwar viel geſprochen, ihn indeß in 
ſeinen Folgen für unbedeutend gehalten hat. Und 
doch entſchied er über das Schickſal von Europa. 
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ſerſuch des Mordes, den jener jun⸗ 

ge Menſch zu S Wand ane . f 
„Ich war, erzählt Herr v. Champagny, in Napo⸗ 
leons Kabinet zu Schoͤnbrunn zurückgeblieben, waͤh⸗ 
rend er die Revue im Hofe abhielt. Als er wieder 
heraufkam, fragte er mich: Hat Ihnen der Fuͤrſt 

Aichtenſtein nicht geſagt, daß er öfters S e 

ſei, mich morden zu laſſen? — Ja N hat 
immer mit Abſcheu davon geſprochen. — Je nun, 

der Verſuch iſt dennoch gemacht worden. Kommen 

Sie. Hier führte er mich in einen anſtoßenden 

Saal, wo ein junger Menſch von ſanftem angeneh⸗ 

men Aeußern ſtand, der, während alle Umſtehen⸗ 

den in Außerfter Bewegung waren, allein gauz ru⸗ 

big zu ſeyn ſchien. Es war der Mörder, Er wur⸗ 

de durch Napoleon ſelbſt mit großer Sauftmuth bes 

fragt, indem der General Rapp den Dolmetſcher 

machte. Die Hauptfragen und Antworten waren 

folgende: Warum wollt Ihr mich ködten? — Weil, 

ſo lange Sie leben, in Deutſchland nicht Friede wer⸗ 

den wird. — Kanntet Ihr die Gefahren, denen Ihr 

Euch ausſetztet? — Ich kannte fie, aber ich werde 

gluͤcklich ſeyn, für mein Vaterland zu ſterben. — 

Glaubt Ihr, daß Gott den Meuchelmord gut heißt? 

— Ich hoffe, Gott werde mir meiner guten Abſicht 

wegen verzeihen. — Was würdet Ihr thun, wenn 

man Euch in Freiheit ſetzte? — Was ich vermochte, 

um Sie zu toͤdten. — — Dieſe wilde Aeußerung 

geſchah ganz ruhig und ſauft. Je kaltblütiger Na: 

poleon dabei blieb, um fo meh. ſchien es mir, als 

habe die furchtbare Naivetät dieſer Antworten einen 

tiefen Eindruck auf ihn gemacht. Er ließ Jeder⸗ 

mann abtreten und blieb allein mit mir. Nach 
einigen Worten uber den blinden Fanatismus, der 

jenen Ungluͤcklichen angetrieben hatte, ſagte er mir: 

„Es muß Friede werden. Gehen Sie nach Wien 

und verſammeln Sie die Oeſtr. Bevollmaͤchtigten. 

Ueber die wichtigſten Punkte iſt man einig, es han⸗ 
delt ſich nur noch um die Contribution. Sie ſind 


Dies war der 


um 50 Mill. auseinander; theilen wir fie und ſeyn 


Sie mit 75 zufrieden, wenn Sie nicht mehr erhal⸗ 
ten konnen. Ihr letzter Entwurf des Traktats ge: 


aͤllt mir; 0 
Sie Frievin. — Es war augenſcheinlich, daß dieſe 
ſinnung mit dem eben erlebten Ereig⸗ 


iche Ge 8 f 
N nächſten Verbindung ſtand. Sogleich 


ging ; 155 5 
f in und Herr v. Bubna bei mir; ich ſchloß 
ae ant u al ein. Die Unterhandlüngen 


dauerten lange; ich erlangte eine Million nach der 


ich überlaſſe alles Ihnen — nur machen 


ich nach Wien. Noch vor Abend war der Fuͤrſt 


andern. Als ich die 75 vorgeſchriebenen Millionen 
hatte, ſahe ich, daß ich noch mehr würde gewinnen 
konnen, und kam bis 85. Um 2 Uhr Nachts wa⸗ 
ren alle Punkte feſtgeſetzt. Ich ließ Hrn. la Be: 
nardiere, den Chef der erſten Abtheilung des Minis 
ſteriums hereinkommen, um den Traktat aufzuſez⸗ 
zen, und Hrn. Baudart, wenn ich mich recht erin⸗ 
nere, um ihn zu kopiren. Die Aufſaͤtze waren nicht 
ſehr lang; um 5 Uhr Morgens war der Traktat 
unterzeichnet, um 6 Uhr war ich in Schönbrunn. 
Napoleon ging mit einer unruhigen Miene auf mich 
zu: Was haben Sie dieſe Nacht gemacht, fragte 
er? — Den Frieden, Sire. — Was? den Frieden? 
Und der Traktat iſt unterzeichnet? — Ja, Sire, 
hier iſt er. — So weit Herr v. Champagny. In 
zwei Stunden wurde der Traktat bekannt gemacht, 
und mit 200 Kanonenſchuͤſſen das glückliche Erelg⸗ 
niß dem Volke verkuͤndet. Dies war am 13. Ok⸗ 
tober 18095 der Mordanfall geſchah bekanntlich am 
13. Oktober. 
Die HH. Mery und Bartelemy, junge politiſche 
Gelegenheitsdichter, Verfaſſer der Villeliade, Corbe⸗ 
reide u. ſ. w., haben jetzt ein Gedicht, die Gen: 
ſur, herausgegeben, deſſen Vorrede beſonders 
merkwuͤrdig iſt. Sie iſt gewiſſermaaßen zugleich 
ein Sittengemaͤlde; ſie ſagen: „Die Freiheit der 
Preſſe und das luſtige Leben des Moniteurs haben 
am 23. Juni 1827, dem Tage des Cenſuredikts, 
angefangen. Vor dieſer Epoche waren die Jour⸗ 
nale ganz zuͤgellos; fie meldeten bald, daß der Ab⸗ 
be Saladin ſeinen Pfarrer vergiftet habe, bald daß 
ein Pfarrer ſeinen Beichtkindern in der Kirche he: 
feigen gegeben, bald auch, daß der Abbe Monchy 
den König und feine Unterthanen verdammt habe. 
Solche Skandale, nämlich von Seiten der Journale, 
müßten beſtraft werden. — Es ſſt ein Unglück, daß 
die Herren vom geiſtlichen Stande ſolche Handlun⸗ 
gen noch während der Preßfreiheit verübten, denn 
damals konnte ſie die Polizei nicht mit dem Schilde 
der Cenſur decken; aber den Vortheil haben ſie nun 
für die Zukunft. Mit der Cenſur hat die Congre⸗ 
gation einen großen Schritt vorwaͤrts gethan, denn 
eigentlich iſt fie nur für fie allein. Die guten Mi⸗ 
niſter, gegen welche man ſeit 6 Jahren zwanzig⸗ 
tauſend Verſe und dreißig Bande in Proſa geſchrie⸗ 
ben hat, find darüber längſt hinweg; ihnen lag 
wenig daran, ob Cenſur war oder nicht. Aber die 
Jeſuiten haben nicht dieſelbe politiſche Toleranz: 
fie lieben ein weichliches, ruhiges Leden; die 2. 
blſeltat iſt ihnen zur Laſt, Widerſtand reizt fie, Gy. 
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gramme ftören ihren Schlaf.“ Der Gegenftand 
des kleinen Gedichts iſt die Beſtallung der Cenſoren, 
und eine Probe, welche der Vorſteher der Cenſur 
mit ihnen vornimmt; er lieſt ihnen nämlich ein von 
ihm erdichtetes Journal artikelweiſe vor, und nun 
muͤſſen ſie ihr Cenſorgutachten geben; das Schlag⸗ 
wort iſt immer „geſtrichen!“ Am Ende verſpricht 
er ihnen große Belohnungen, und daß fie alsdann, 
nach Franz 1. Beiſpiel, der nach der Schlacht von 
Pavia rief: „Wir haben Alles verloren, nur die 
Ehre nicht,“ rufen werden: „Außer der Ehre ha⸗ 
ben wir nichts verloren.“ £ i 

Der Constitutionel giebt heute eine Beilage zu 
ſeinem Blatte, worin er ſich beſchwert, daß die 
Cenſur es verbietet Lücken zu laſſen, wo ſie Stellen 
geſtrichen hat. Sie hat dieſen Fall einem Rechts⸗ 
conſulenten, dem beruͤhmten Hrn, Dupin vorge⸗ 
legt, und dieſer giebt in einem Aufſatz fein Gutach⸗ 
ten dahin ab, daß nach dem Recht der Charte und 
nach allen andern Rechtsgrundſätzen die Cenſur 
nicht befugt ſei zu verbieten, daß da, wo ſie ſtreicht, 
eine Lücke bleibe. Denn, ſagt er, eine geſtrichene 
Stelle muß den Sinn Ändern, und daher 8 
Autor gezwungen, etwas anderes zu ſagen, als er 
will, während die Cenſur ihm nur verbieten darf, 
gewiſſe Dinge auszuſprechen. Denn „Nemo po- 
test cogi ad factum“ lautet der Grundſatz, und 
dieſer wird hier indirekt verletzt. 
Am roten Juli iſt eine ſeltſame Sache vor dem 
Tribunal zu Fontaine⸗Lebeau (Unter⸗Seine) gewe⸗ 
fen. Ein Prediger hatte in der Kirche vom Suͤn— 
denfall geſprochen, und dabei die Schlange als 
Verfuͤhrerin ſcharf getadelt, indem er ſagte: Ce 
serpent maudit qui a cause tant de maux! Das 
Wort serpent aber brachte ein ſeltſames Mißver⸗ 
fiandniß hervor. Naͤmlich unter den Zubdrern ſaß 
ein Mann, der ein muſikaliſches Blaſe⸗Inſtrument, 
welches von feiner Schlangenkrümmung serpent 
heißt, blies. Dieſer glaubte, die Ausrufung treffe 
ihn, und ſtand auf, indem er aͤußerſt erbittert rief: 
„Was? Ich ſoll die Urſach alles Unglücks in der 
Welt ſeyn? Dies iſt eine ſchändliche Verlaumdung 
von Ihnen, Herr Pfarrer, denn Sie wiſſen ſelbſt, 
daß ich ſeit den funfzig Jahren, wo ich Serpent 
bin, keinem Menſchen etwas zu Leide gethan habe. 


Ich bin nur Serpent, aber ehrlich, und wer es 


anders jagt, luͤgt! Das wüthende Serpent fügte 
dieſer zornigen Rede noch einige Beleidigungen ge⸗ 
gen den Pfarrer binzu, bis es zur Kirche hinaus 
gebracht wurde. Jetzt hat das Serpent vor Gericht 


geſtanden und iſt zu 2 Tagen Gefangniß verurtheilt 
worden mit der Bemerkung, daß man zwar unwife 
ſend ſeyn, aber doch die Ruhe in der Kirche nicht 
ſtören und auch den Pfarrer nicht beleidigen duͤrfe. 

Faſt alle Franzoͤſiſchen Zeitungen enthalten einen 
merkwuͤrdigen Prozeß, der gegen drei unglückliche 
Religionsſchwaͤrmer zu Alengon geführt iſt, und 
der trotz ſeiner ernſthaften Seite doch faſt komiſch 
erſcheint. Dieſe drei Männer haben nämlich ihren 
Hut bei der Prozeſſion nicht abziehen wollen und 
durch die offenbare Widerſetzlichkeit gegen den Pos 
lizei⸗Commiſſarius Störungen erregt. Als fie des⸗ 
halb vor Gericht geſtellt wurden, erklärten fie im 
Verhör, ihre Religion verbiete es ihnen, den Hut 
vor jenem Dienſt des Satans abzuziehen. Sie 
wären wahrhafte Chriſten, jene aber Bekenner des 
Satans, und Satan Napoleon habe dieſen ruchlo⸗ 
fen Goͤtzendienſt geſtiftet. Es fand ſich, daß ein 
Geiſtlicher, Namens Fleuriel, der ſich für den Vor⸗ 
laͤufer des wieder erſcheinenden Jeſus Chriſtus aus⸗ 
giebt, ſie zu dieſen Irrthuͤmern verleitet hatte. Sie 
produeirten auch eine Art Manifeft dieſes Fleuriel, 
von dem ſie behaupteten, der heilige Geiſt ſelbſt 
habe es ihnen gegeben. — Trotz dem wurden fie zu 
einigen Tagen Gefängniß verurtheilt. Sie waren 
indeß, (obwohl fie ſelbſt dagegen proteſtirten und 
ausriefen: Gott iſt unſer Vertheidiger!) gerichtlich 
vertheidigt worden. Als ſie das Urtheil hoͤrten, 
warfen ſie ſich alle drei nieder und riefen: Ihr 
habt unſern Körper, aber damit habt Ihr nichts, 
Ihr Diener des Satans. N 

Der Koͤnigl. Gerichtshof von Paris, erſte Kam⸗ 
mer, hat in feiner heutigen Sitzung, nach Anhd⸗ 
rung des Hru. Mauguin für den Marſchall Herzog 
von Raguſa, und Hr. Perfil für die Frau Herzogin, 
nach dem Antrage des Hrn. Generaladvokaten 
Jaubert, das Urtheil des Gerichts erſter Inſtanz 
beftätigt, wodurch die Guͤtertrennung zwiſchen den 
beiden Ehegatten ausgeſprochen worden war. 

Die Aufnahme des Hrn. Roher⸗ Collard in die 
Academie frangaise iſt bis zum October dieſes 
Jahres verſchoben worden. Keine andere litteras 
riſche Feierlichkeit hat vielleicht je ein ſo lebhaftes 
und allgemeines Intereſſe erregt, als dieſe. Herr 
Royer Collard iſt gewiß ein Mann, deſſen Talente 
in der Akademie eben fo ſehr glänzen werden, als 
in der Kammer. Seit langer Zeit hat das Inſtitut 
keine Wahl getroffen, die zugleich durch den Geiſt 
und den Charakter des Candidaten ſo ſehr gerecht⸗ 
fertigt würde. Niemand in Frankreich hat feine 
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Stimme gegen die Erhebung dieſes Ehrenmannes 
zur Würde des rk, ara b aer und ſelbſt 
die, welche innerlich unzufrieden damit waren, has 
ben ſich wenigſtens enthalten, ihre Unzufriedenheit 
daruͤber auszuſprechen. 2 

Die dene 1 5 angelangten engliſchen Journale 

— erzähle die deutſche Pariſer Zeitung — enthalten 
den zwiſchen England, Frankreich und Rußland 
abgeſchloſſenen Traktat, der dahin zielt, dem Ver⸗ 
tilgungskriege in Griechenland ein Ende zu machen. 
Vor mehreren Monaten waren, wie wir damals 
anzeigten, die Grundlagen dieſes Traktats bereits 
feſtgeſtellt, und wir haben alle Urſache zu glauben, 
daß derſelbe laͤngſt waͤre unterzeichnet und ſchon 
bei Eroͤffnung der Parlamentsſitzung vorgelegt wor⸗ 
den, wenn man nicht: fo viele Zeit verloren hätte, 
um die Hinderniſſe aller Art zu beſeitigen, die von 
Seiten Oeſtreichs erhoben wurden, um jenen Zrafs 
tat gaͤnzlich zu hintertreiben. Wir enthalten uns 
aller Bemerkungen über die diplomatiſche Langſam⸗ 
keit: die Thatſachen ſprechen. In dem Zwiſchen⸗ 
raum der neuen Debattten hat die Akropolis ſich 
ergeben müſſen. Wir haben nichts über die Kraft 
der in den ſogenannten geheimen Artikeln angedroh— 
ten Maaßregeln zu bemerken. Wir werden naͤch⸗ 
ſteus das Reſultat der neuen Vorſtellungen der Ge⸗ 
ſandten in Conſtantinopel vernehmen, die nunmehr 
durch die vereinigten Flotten der drei Maͤchte un⸗ 
terſtützt werden. Die Thatſachen werden auch in 
dieſer Hinſicht noch ſprechen. — Die Times, das 
Journal welches am meiſten mit dem neuen Minis 
ſterium in Verbindung ſteht, haben zuerft den 
Traktat bekannt gemacht; zwar geben ſie ihn un⸗ 
ter der Rubrik Paris, allein dieſer Umſtand kann 
niemand irrefuͤhren. Das Cabinet von St. James 
bat die Gewohnheit, und im vorliegenden Falle 
das größte Intereſſe, den Vorgang der Oeffentlich⸗ 
keit preis zu geben. 

Zu Straßburg hat man neulich einen Stor von 
150 Pfund gefangen, und am vorigen Sonnabend 
einen andern bei Conde (im Norddepartement) der 
164 wog. Dieſer mißt 8% Fuß in der Länge, und 
3, Fuß im Umfange. Der ungeheure Fiſch war 

einem von Antwerpen kommenden Schiffe, welches 
Soda geladen hatte, nachgefolgt. Schon in früͤ⸗ 
hern Zeiten hatte man in der Schelde Store gefan⸗ 
gen, welche Schiffe, die mit Salz beladen waren, 


verfolgt hatten. 
Die Giraffe 


die weite Welt zu ſpediren. 


f iſt fortwährend die Bete a la mode, 
und ihr Geſchichtſchreiber Hr. Ferlus, hat ſo eben 


die dritte Ausgabe ſeiner Notizen herausgegeben; 
das außerordentliche Thier frißt Rofenbläktere trinkt 
Milch, und verſchafft den Actionairs der Brucke 
du Jardin des Plantes täglich eine außerordentli⸗ 
che Einnahme von 650 Fr. Hr. Ferlus bemerkt, 
die Führer hätten von der koͤniglichen Milde 2000 
Fr. erhalten. f 
In St. Etienne hat kurzlich ein Tanzmeiſter, 
den die Neugier zu der Dampfmaſchine in einem 
Kohlenbergwerke hingezogen hatte, einen Luftſprung 
gemacht, der Andere wohl zu mehrerer Umſicht be⸗ 
ſtimmen wird. Sein Rock wurde von einem Rade 
gefaßt, welches ihn mit in die Höhe ſchnellte, und 
auf der entgegengeſetzten Seite entſeelt zu Boden 


warf. 

Ein franzoſiſcher Soldat, der den Krieg mit Ruß⸗ 
land mitgemacht, hatte bei einem Dorfe oberhalb 
Wilna einen Schatz vergraben, den er bei guter 


Gelegenheit wieder zu heben gedachte. Er wurde 


gefangen nach dem Innern von Sibirien geführt, 
und erſt zu Ende des vergangenen Jahres kam er 
wieder in Freiheit. Als er nach Wilna kam, ges 
dachte er ſeines Mammons, und grub an der ihm 


wohlbekannten Stelle nach. Wie groß war ſein 


Erſtaunen, als er ſtatt deſſen ein Kiſtchen von El⸗ 
ſenblech vorfand, in welchem ein an ihn gerichteter 
Brief die Anweiſung auf ein Handlungshaus in 
Nancy enthielt, bei dem er die Summe nebſt Zin⸗ 


- fen vom Jahr 1813 an empfangen wuͤrde. Der 


gute Soldat hielt dieſes für eine Liſt, um ihn in 
Bei ſeiner Ankunft in 
Nancy meldete er ſich, und erhielt wirklich das Ca⸗ 
pital nebſt Zinſen von 12 Jahren. Gegenwaͤrtig 
hat er ſich in Nancy angeſiedelt; allein aller Nach⸗ 
forſchungen ungeachtet iſt es ihm nicht gelungen, 
ſeinen dienſtbaren Geiſt aufzufinden. : 

Vor Kurzem hatten wir (die deut. Pariſer Zeit.) 
nach einem andern Blatte angezeigt, die Ruſſiſche 
Flotte ſei im Angeſichte der Kuͤſten Englands er⸗ 
ſchienen. Dieſe Nachricht war zu voreilig: allein 
jetzt hat man die Gewißheit, daß die Eskadre am 
21. Juni von Kronſtadt abgefegelt iſt, und ſie wird 
das erſtemal im Hafen von Breſt anlegen. Zwei 
Tage vor der Abfahrt waren dem Admiral Senias 
vine 18,00 Dukaten zur Beſtreitung der einſtwei⸗ 
ligen Koſten behändigt worden. 

as am 29. Zuni von St, Thomas aus in Ges 
nua angelangte Schiff Mina, Capitain Gardner, 
hat am 23. Juni waͤhrend drei Stunden eine ſtarke 
Canonade in den Gewaͤſſern des Cap St. Seba⸗ 


fian vernommen. Es waren fünf Schiffe gegen 
sieben. Von Genua aus iſt dieſe Nachricht duech 
den daſigen Agenten von Lloyd nach England üͤber⸗ 

macht worden. Vielleicht ruͤhrt daher das in dem 
Artikel England mitgetheilte Gerücht über ein Tref⸗ 
fen zwiſchen der franzöſiſchen Eskadre und den 
Algierern. . ! 
Von „Walter Scotts Leben Napoleon Bonapar⸗ 
tes, nebſt einer kurzen Ueberſicht der Franz. Revo⸗ 
iution“ find hier die beiden erſten Bände, die dem 
ganzen Werke zur Einleitung dienen, zugleich in 
Engliſcher und Franz. Sprache erſchienen. Ein 
kritiſcher Aufſatz in der Gazette de France füllt 


genommen würde, und der Graf Villa⸗Real ihn er⸗ 
ſetzte, jo müßte freilich ein Wechſel im Kriegsmini⸗ 
ſterium vorfallen, da Graf Villa⸗Real und Sal 
danha ihrer ſtreitigen Anſichten wegen durchaus 
nicht in einem Minifterio ſitzen konnen. 

Briefe, mit dem Schiff Praſer und Allegria an⸗ 
gekommen, welches am 20. aus Para in unſerm 
Hafen eingelaufen iſt, beſagen, daß ſich dieſe Pro⸗ 
vinz der Regierung Don Pedro's widerſetzt haͤtte. 
Doch iſt der Auf ſtand, nachdem 200 Perſonen ges 
toͤdtet worden waren, gedaͤmpft worden. 


Großbritannien. 


darüber im Allgemeinen das Urtheil, daß die beiden 


erſten Bände, neben manchen hiſtoriſchen Unrich⸗ 
Aae und handgreiflichen Widerſpruͤchen, auch 
noch häufige Spuren einer großen Uebereilung und 
Nachläſſigkeit im Style, die man ſonſt dem . 
ten Schriftſteller nicht zum Vorwurf unde — 
te, enthalten; ſo daß es als eine Sende — 
ſcheinen muͤſſe, wie ein Mann, der von ſeinem 
Werke zu glauben berechtigt war, daß er 8 
Europa ſchreibe, auf die Entwerfung einer ſo in⸗ 
tereſſanten Geſchichte weniger 
konnte, als auf einen Roman. 


Portugal. 


Liſſabon den 2. Juli. Die heutige Zeitung ent⸗ 
haͤlt ein Dekret gegen die Offiziere der Milizen, wel⸗ 
che es dulden, daß ſich die Deſerkeure der Armee in 
ihren Diſtrikten befinden. 2 . 

Der Span. Gefchäftsträger macht der verwitt⸗ 


weten Königin fehr Häufig feine Aufwartung; noch 


ganz kurzlich war er länger als vier Stunden bei 
ihr. Den R ſieht man auch ſehr 
oft bei J. M. N N : 
Die Regierung hat jetzt die offizielle Nachricht 
vom Ableben des Generals Marquis v. Angeja er? 


halten, der den Rebellen in den letzten Ereigniſſen 


ſo furchtbar war. 1 
l Critgeftern ſpricht man viel von einer neuen Xen: 
derung im Miniſterium. N 
würde den Marquis Palmella im Departement der 
auswärtigen Angelegenheiten vertreten, und der 


Graf v. Villaflor den Kriegs miniſter Saldanha er⸗ 
i Dir Grund zu dieſem Gerücht ift- 


etzen. U 
ſubeg bis jetzt der, daß der Marquis Palmella von 
London aus ſeine Dimiſſion von dem Portefeuille 
des Auswärtigen eingeſchickt hat. Wenn dieſe an⸗ 


Sorgfalt verwenden. 


Der Graf v. Villa⸗Real 


London den 12, Juli. Sonntag wurde Herr 
Canning in ſeiner Wohnung in Downingſtraße von 
einer Unpaͤßlichkeit befallen. Die HH. Sturges⸗ 
Bourne und Huskiſſon beſuchten ihn; er war ge⸗ 
ſtern etwas beſſer. f 

Geſtern wurde in Windſor Conſeil unter K. Vor⸗ 
ſitz gehalten, wozu die Entbietungen Sonnabend 
ſpaͤt ergangen waren. Se. Maj. empfingen vorher 
aus den Haͤnden des Hrn. Sturges⸗Bourne die Sie⸗ 
gel des innern Amts zuruck und überreichten fie, in 
einer, dem Marg. v. Landsdown ertheilten Audienz, 


demſelben als ernauntem Staatsſekretair des In⸗ 


nern. Auch gab der Herzog v. Portland das gehei⸗ 
me Siegel zuruck, welches Se. Maj., wie man 
vernimmt, dem Grafen von Carlisle zuſtellten. 
Marg. v. Landsdown wurde im K. geheimen Rath 
vereidigt. Hr. Canning war wegen Unpäͤßlichkeit 
nicht gegenwärtig. 

Herr Canning befindet ſich heute viel beſſer. 

Marg. v. Landsdowy verrichtete heute zum erſten⸗ 
male Geſchaͤfte im Innern Amt. 

Hr. Huskiſſon iſt noch immer recht unwohl. — 
Es geht die Rede, daß der Marg. v. Angleſea zum: 
Lord⸗Lieutenant von Irland beſtimmt ſei. Die Ti⸗ 
mes widerſprechen der Anfuͤhrung, daß er wider 
die Katholiſchen Forderungen ſei. Der Marquis iſt 
mit der Jacht Pearl, nebſt feinem Bruder Admiral 
Paget auf der Jacht Emerald, von Portsmouth 
weſtwaͤrts geſegelt. 5 

Donnerſtag waren die Fuͤrſten v. Polignac und v. 
Liewen von ihren erſten Sekretarien begleitet drei 
Stunden lang uad bis Mitternacht im auswärtigen. 
Amte mit Lord Dudley beſchaͤftigt. 

Freitag Abend ging ein Angeſtellter im Colonials- 
Amt nebſt dem Joniſchen Courier Contini mit wich⸗ 
tigen Depeſchen von Lord Goderich an Sir F. Adam 


ö 287. 


ab. — Sonnabend hatte Fürſt von Eſterhazi Ger 

ſchaͤfte im auswärtigen Amte. ACER 
Der K. Span, Geſandte hatte geſtern Geſchäͤfte 

im auswaͤrtigen Amte. 115 

Von Meſſina wird gemeldet, daß das Meer kuͤrz⸗ 
lich bei einem heftigen Sturm auf ber gegenuͤber⸗ 
liegenden Calabriſchen Kuͤſte, wenige Miglien von 
Reggio, ein kleines Dorf fortgeriſſen und einen Ha⸗ 

en gebildet habe, der dort lange gewuͤnſcht wor⸗ 
en ſei. 

Der Globe and Traveller ſagt, es ſei ein Treffen 
zwiſchen der Franzoͤſiſchen und Algieriſchen Eskadre 
vorgefallen, ohne aber nähere Umſtaͤnde und das 
Reſultat anzugeben. 1 

Die New⸗Times bemerken, der Traktat in Bes 
treff Griechenlands habe eine Folge, von der man 
noch nicht geſprochen habe. Er wird nämlich noth⸗ 
wendigerweiſe die Plaͤne des Lord Cochrane hindern. 
Da der Zweck der drei Maͤchte darin beſteht, den 
Feindſeligkeiten beider Theile ein Ziel zu ſtecken, ſo 
würde Lord Cochrane, wenn er ein wirkliches Com: 
mando behält, ſich mit den Streitkräften feines 
Vaterlandes im Widerſpruch befinden. Es läßt 
ſich allerdings nicht vermuthen, daß man die Grie⸗ 
chen auffordern werde, ihre Schiffe zu entwaffnen, 
allein fie konnen keinen Gebrauch davon machen, 
inſofern nicht die Pforte alle Vorſchlaͤge von ſich 
weifen und zugleich Gewalt mit Gewalt vertreiben 
wollte, wovon dann das Reſultat ein Krieg mit 
England ſeyn würde, 


8 Braſilien. 


Die Rede, womit der Kaiſer Dom Pedro die 
Sitzung der geſetzgebenden Kammern am 3. Mai 
erdbffnek hat, lauket folgendermaaßen: 


„Erlauchte und achtbare Repräſentanten der 
Braſilianiſchen Nation! Ich trete dem Geſetz ges 
maß hier mit euch zuſammen, feſt entſchloſſen, die⸗ 
fe Verſammlung mit dem Enthuſiasmus zu erdff? 

nen, den Ich bei der Ausübung dieſer Pflicht be⸗ 
reits früher an den Tag gelegt habe. Es iſt Mir 
aber nicht vergönnt zu ſagen, mit derſelben Freude, 
weil an die Stelle dieſes Gefühls der Schmerz und 
die Betruͤbniß getreten find, welche der Tod der Kai⸗ 
ſerin, Meiner geliebten Gemahlin, Meinem Ges 
müthe verurſacht. Sie iſt am 11. Decbr. um 103 
Uhr Morgens von dieſer Welt nach dem Aufenthalt 


der Gerechten 


hinüͤbergeſchieden, wo Sie nun ſicher⸗ 


lich weilt, weil unſer heiliger Glaube uns 

daß dieſer Aufenthalt eee beſchieden . d. 
wie Sie, ein frommes und tugendhaftes Leben ge⸗ 
führt haben. Dieſes Unglück, das wir Alle be⸗ 
jammert haben, und das Mein Inneres noch ſo 
lebhaft beſchaͤftigt, als wenn es erſt geſtern geſche⸗ 
hen wäre, hat Statt gefunden, während Ich Mich 
in der Provinz Rio Grande de San Pedro do Sui 
befand, wo Ich alle Anſtrengungen, die Mir die 
Liebe zu Meinem Lande einflößen konnte, aufbot, 

um den Krieg zwiſchen Braſilien und Buenos⸗Ayres 

zu beendigen, und zu dieſem Behufe den Eifer ats 

fachte, den Ich bei der kriegeriſchen Bevdlkerung 

gedachter Provinz erwarten durfte. Dieſer Krieg, 

deſſen Ausbruch Ich euch feiner Zeit anzeigte, währt 

noch immer, und ſoll ſo lange fortdauern, bis die 

cisplatiniſche Provinz, die Uns gehört, von denje⸗ 

nigen, die fie mit Krieg überzogen haben, befreit 

ſeyn,, und bis Buenos⸗Ayres die Unabhängigkeit 

der Braſtlianiſchen Nation, fo wie die Integrität 

ihres Reichs, mit Einſchluß der cisplatiniſchen Pros 


vinz, anerkennen wird, welche letztere freiwillig und 


aus eigenem Antriebe den Wunſch, einen Theil 
dieſes Reichs auszumachen, an den Tag gelegt hat. 
Ich ſpreche auf dieſe Weiſe, weil Ich die Ueberzeu⸗ 
gung hege, daß Ihr dasjenige in Wirkſamkeit und 
in Erfüllung ſetzen werdet, was Mir die Verſamm⸗ 
lung zur Zeit ihrer erſten Sitzung durch das Organ 
der Deputation erklären ließ, welche Mir in deren 


Namen die Aufwartung machte, um Mir die Ge⸗ 
ſinnungen der Verſammlung aus zudruͤcken, welche 


in jeder Beziehung mit den in der damaligen Eroͤff⸗ 


nungs Rede ausgedrückten in vo a 
Hang fanden, G lkommenem Ein 


ware ein Gegenſtand, der während der Sitzung, 


in wohlorganiſirtes Finanzſyſtem 


bie ſekt erdffnet wird, eure ganze Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch zu nehmen verdient; denn das gegen⸗ 
waͤrtige Syſtem iſt, wie Ihr aus dem Bericht des 
Finanzminiſters erſehen werdet, mangelhaft, und 


giebt zu allen Arten von Mißbrauch Anlaß. Wir 


ff. bedürfen, Ich wiederhole es, eines Finanzſyſtems, 
das geeignet iſt, zwar nicht alle Unſere gegenwaͤrti⸗ 


gen Ausgaben, aber doch den größten Theil derſel⸗ 
ben zu decken, die, da fie vom Geſetz angeordnet 
find, durch keine Regierungs⸗Maaßregel umgangen 
werden konnen. Die richterliche Gewalt iſt ein wich⸗ 
tiger Zweig „der zur genauen Handhabung des neus 
en ee „das Ich eingeführt zu ſehen hof⸗ 
fe, viel beiträgt. Wir beſitzen keine dem Zeitgeifte 


angemeſſenen Gefegbücher und Prozeßformen. Die 
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Geſetze ſtehen mit einander im Widerſpruch; die 
Richter ſind in Verlegenheit, wenn ſie ein Urtheil 
fällen follen; die Parteien werden in ihren Jutereſ⸗ 
fen behelligt; die Strafbaren entgehen der Zuchti⸗ 
gung; die Beſoldungen der Richter ſind nickt hin⸗ 
reichend, ſie vor den Verſuchungen eines niedrigen 
und ſchmutzigen Eigennutzes ſicher zu ſtellen. Es 
iſt daher nothwendig, daß ſich dieſe Verſammlung 
dem Geſchaͤfte, einen für die Ruhe und die Wohl⸗ 
fahrt der Nation ſo wichtigen Punkt feſt zu ſtellen, 
mit thaͤtigem Eifer unterziehe. Ohne ein gutes 
Finanz⸗ und Juſtiz Syſtem kann keine Nation be⸗ 
ſtehen. Ich weiß wohl, daß die Thaͤtigkeit dieſer 
Verſammlung von vielerlei Gegenſtaͤnden in Ans 
ſpruch genommen wird, daß nicht Alles in einer 
einzigen Sitzung zu Stande gebracht werden kann, 
und daß die Arbeiten von einer Sitzung auf die an⸗ 
dere verlegt werden muͤſſen. Es iſt aber nothwen⸗ 
dig, das, was auf einen oder den andern dieſer ©: 
genftände Bezug hat, mit Finmärhigkeit zu begin 
nen, und da es auch ndͤthig iſt, bie Dralung . 
ſelben hinauszuſchieben, um ſich mit 15 a: 
chen zu beſchaͤftigen, die ihrer Wichtigkeit halber in 
keinem Lande vernachläſſigt werden durfen, ſo per⸗ 
lange Ich von dieſer Verſammlung, daß der Auf⸗ 
ſchub fo kurz als möglich ſeyn ſolle, und daß fie 
ſchnell die Geſetze aufſtellen moge, welche als un: 
umgaͤnglich nothwendig zur Handhabung der Con⸗ 
ſtitution angeſehen werden. Obgleich mitten in ei⸗ 
nem Kriege oft keine vollkommene Ordnung in allen 
Theilen des Dienſtes herrſcht, ſo verlangt die Re⸗ 
gierung dennoch von dieſer Verſammlung die Auto⸗ 
riſation in gehöriger Ausdehnung, gegen die Ver⸗ 
ſchwender der Öffentlichen Gelder, gegen diejenigen, 
welche die mit ihren Aemtern verknüpften Pflichten 

ſaumſelig erfüllen, ſo wie gegen diejenigen, welche 
die gegenwaͤrtig beſtehende Ordnung der Dinge, die 
ſie ſaͤmmtlich aufrecht zu erhalten beſchworen ha⸗ 
ben, fidren wollen, nach der Strenge der Geſetze 
verfahren zu durfen, um ſelbe theils abzuſetzen, 
theils auderwärfig zu beſtrafen. Es wünſcht Nie⸗ 

mand lebhafter als Ich, ſich nach dem Geſetze zu 
richten; wenn aber diejenigen, die ſich von demſel⸗ 
ben entfernen, nicht unverzüglich einen Zügel fin⸗ 
den, der fie zuruͤckhalt, fo muß die Regierung mit 
der erforderlichen Autorität ausgeſtattet ſeyn, bis 


das allgemeine Syſtem vollſtaͤndig organifirt, und 


Alles auf regelmaͤßige und verfaffungsmäßige Weiſe 

eingerichtet iſt. Die freundſchaftlichen . Itı 

zwiſchen dieſem Reiche und allen Nationen, die uns 
7 


erhaͤltniſſe 


bevollmaͤchtigte Miniſter geſandt haben, ſind fort⸗ 
während dieſelben; und die fo plößliche und unmo⸗ 
tibirte Abreiſe des Geſchaͤftstraͤgers der V. St. von 
Nordamerika darf nicht die geringſte Beſorgniß er⸗ 
regen; denn Wir dürfen Uns auf die Umſicht des 
Praͤſidenten gedachter Republik, ſo wie auf die 
Weisheit, Gerechtigkeit und Unparteilichkeit des 
Nordamerikauiſchen Volkes verlaſſen. Die Verlos 
dung Meiner Tochter, der Königin von Portugal, 
hat bereits zu Wien Statt gefunden, und Ich hof⸗ 
fe, Meinen Bruder, ihren fünftigen Gemahl, bald 
an dieſem Hofe zu ſehen. In Portugal triumphirt 
die konſtitutionelle Sache trotz den mächtigen Wider⸗ 
ſachern, die ſich ihr widerſetzen wollen, und es iſt 
uumdglich, daß dieſes anders ſeyn könne, wenn 
man ſieht, daß die Eonſtitutions⸗Urkunde auf ſo le⸗ 
gitime Weiſe ertheilt worden iſt. Ich kehre wieder 
zu den Angelegenheiten dieſes Reichs zuruck, und 
hege die innige Ueberzeugung, daß alle diejenigen, 
die über dieſen Gegenſtand nicht ſo denken „wie Ich 
dich darüber in Meiner Kaiſerl. Rede ausſpreche, 
keine wahren Freunde des Reichs, keine conſtitu⸗ 
tionellen Kaiſerlichen, ſondern verlarvte Ungeheuer 
ſind, die nur auf die Gelegenheit warten, ihren 
Durſt nach Rache in dem Blute der Vertheidiger 
des Thrones, des Vaterlandes und der Religion zu 
loͤſchen. Ich hege die Ueberzeugung, daß keiner 
von den in dem Umkreiſe dieſer Kammer anweſenden 
Repraͤſentanten der Nation in dieſer Hinſicht ande⸗ 
rer Meinung iſt, als Ich, wie verſchieden er auch 
immer uͤber die Mittel denken mag, durch die er 
den Zweck Meiner Wuͤnſche erreichen will, welcher 
darin beſteht, die Conſtitution befeſtigt und das 
Volk glücklich zu ſehen. Nachdem ich nun „erlauchte 
und achibare Repraſentanten der Braſilianiſchen 
Nation, die Gegenftände, die Mir zum Wohl des 
Volks am nothwendigſten ſcheinen, Eurer Beach⸗ 
tung empfohlen habe, entferne ich Mich mit vollem 
Vertrauen auf Euch, und mit der Hoffnung, daß 
Ich beim Schluß der Sitzung im Stande ſeyn wer⸗ 
de, zu Euch zu ſagen: „Man konnte nicht weni⸗ 
ger von Euch erwarten, und Ich bin zufrieden — 
die Nation iſt zufrieden — Wir ſind gluͤcklich — 
die Verſammlung, die ſich ſolchen legislativen Ars 
beiten unterzog, hat ihre Pflichten gut erfüllt.“ 
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Madrid den 5. Zul, Es ift, wie das J. des 
Debats als ein Geruͤcht meldet, hier folgender Trak⸗ 
tat zwiſcheu Portugal, Spanien, Frankreich und 
England abgeſchloſſen: Frankreich und England 
garantiren gemeinſchaftlich die Aufrechthaltung des 
konſtitutionellen Syſtems in Portugal. Cadix und 
Barcelona werden von den Franzoſen im Oktober 
geräumt, doch dürfen fie in Figueras und Pampe— 
lona eine Garniſon unterhalten; im übrigen aber 
verlaſſen die Franzöſ. Truppen ganz Spanien, eben 
fo wie die Engländer Portugal raͤumen. Doch ſol⸗ 

ien die letztern gleichfalls ein Corps von 2500 M. 
nebſt der bendthigten Artillerie daſelbſt zuruͤcklaſſen, 
welches indeß nur zum Schutze Liſſabons in dleſer 
Hauptſtadt bleibt. Ueber die Koſten, welche Frank⸗ 
reich an Spanien ſeit dem April 1823 zu fordern 
hat, werden ſich dieſe Mächte einigen, jedoch bez 
halt ſich Frankreich vor, ſich in allen Fallen eine 
Garantie fuͤr ſeine Schuld geben zu laſſen. End⸗ 
lich wird von einer Amneſtle zu Gunſten derjenigen 
unſerer Landsleute geſprochen, welche ſich nach 
Frankreich, England oder Portugal geflüchtet ha— 
ben; nach dem Traktat follen fte ihr Vaterland, un— 
ter Gewaͤhrſchaft der intervenirenden Mächte, wies 
der betreten konnen. 

Man ſpricht von einer Correſpondenz zwiſchen 
den nach Portugal geflüchteten Span. Conſtitutio⸗ 
nellen und mehreren hohen Perſonen aus den an⸗ 
graͤnzenden Provinzen, die die Oouaniers bei einer 
verhafteten Bande von Smugglern aufgefunden has 
ben ſollen. Der Plan waͤre geweſen, einen allge- 
meinen Aufſtand in den an Portugal graͤnzenden 

rovinzen zu erregen; viele angeſehene Perſonen 
ollen im Verdacht der Mitſchuld ſtehen. Sicher 
iſt, daß in Salamanka und der Umgegend mehrere 
Verhaftungen erfolgt find, und daß eine Uuterſu— 
chung im Gange iſt. 

Es wird von der Errichtung von 6 bis 7 neuen 
Linien-⸗Infauterie-Regimentern geſprochen. 

Die Apoſtoliſchen ſind ſehr unzufrieden mit dem 
General Longa; ſie behaupten, er feı Negro gewor—⸗ 
den, ſeitdem er die Kommandanfenfielle über die 
Provinz Valencia angetreten. Er laßt in der That 
alle diejenigen zu ihren Wohnorten zu, die ſein Vor⸗ 


gänger Don Joſeph O'Donnel aus Staͤdten und. 


rfern verbannt hatte; er kündigte ſogar dem Praͤ⸗ 
identen des Krimigalgerichts zu Valencia an, in 
politiſchen Prozeſſen ſei mehr auf die 


. Aufführung, 
als auf die Meinungen zu ſehen. 


Beilage zu Nro. 60. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 28. 5 


Juli 1827.) 


Die Obſervationsarmee geht nun wirklich ausein— 
ander. Der erſte Fluͤgel Adjudant des Gen. Sars⸗ 
field, der ſeit langer Zeit zum Kommandanten der 
Citadelle von Barcelona war ernannt worden, wels 
che Stelle er nach geſchebener Raͤumung durch die 
Franzoͤſ. Truppen autreten ſoll, iſt in unſerer 
Hauptſtadt angelangt und geht morgen oder übers 
morgen nach Catalonien ab. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se. M. der König von Preußen haben allergnä— 
digſt geruhet, das Allerhöchſtdemſelben von dem 
Architekten Ludwig Itzig zu Berlin überreichte Mo- 
del en relief von Allerhöchſtibrem Palais, fo wie 
des Prinzen Palais und deſſen Umgebung huldreichſt 
anzunehmen. > 

Bonn den 13. Juli, Heute Morgen um 10 
Uhr wurde dem großen Tonküunſtler Beethoven, den 
wir mit Stolz den Unſrigen nennen, ein feierliches 
muſikaliſches Todtenamt in der ehemaligen Jeſui⸗ 
tenfieche gehalten. 

Die Drau hat in dieſem Sommer auf ihrem gan— 
zen Laufe von Steyermark aus durch Ueberſtroͤmung 
zu verſchiedenen Zeiten ſehr vielen Schaden anger 
richtet. Beſonders war dies der Fall am 22. Juni 
zu Eſſegg, wo zwei Dammbrüden weggeriſſen, die 
neue Straße gegen Bellye völlig ruinirt, und viele 
Käufer zerſtört wurden. N 
Ein Schreiben aus Schyd (Syrmien) vom 25. 
Juni ſchildert die dortigen Ueberſchwemmungen, wel⸗ 
che die Donau, Drau und Save verurſachten, ſchau⸗ 
derhaft. Benannte Fluͤſſe wachſen ſeit dem Monat 
Mai faſt mmer, und zwar iu ſo gefährlichem Gra⸗ 
de, daß die Bewohner vieler Ortſchaften auswan⸗ 
dern mußten. Viele tauſend Joch angebauter Fel⸗ 
der ſtehen unter Waſſer, und alle Brücken ſind faſt 
durchaus abgeriſſen, unter welchen ſich auch die 
ſch due m vox. J. erbaute Brucke zu Eſſegg, befin⸗ 
det. Ganze Theile von Eſſegg, Vukovar und Neu⸗ 
ſatz ſtehen im Waſſer, und trotz der jetzt herrſchen⸗ 
den heltern und warmen Witterung waͤchſt das Waſ⸗ 
ſer noch immer. Die Donau iſt bereits auf einer 
ſolchen Höhe, welche ſelbſt der ältefie Bewohner die⸗ 
ſer Gegend nicht gedenkt. Der Schaden erſtreckt 
ſich auf mehrere Millionen. 

Poſen den 27. Juli. Herr Profeſſor Peftorelli, 
deſſen Vorſtellungen beſonders in den letzten 14 Tas 
gen ſehr zahlreich beſucht wurden, giebt Sountag, 
den 29. Juli, ſeine zwanzigſte und letzte Vorſtellung. 


- I Er = 


— — 


Dieſer gewandte Kuͤnſtler, welcher feine Zuſchauer 
febr angenehm zu unterhalten weiß, wird ſich dem⸗ 
nächſt über Glogau nach Dresden begeben. 

2 — — 

Logogriphe. (Eingeſandt.) 
1 8 
Ju Schillers Trilogie kommt euch im milden Glanze 
Entgegen held und zart das jungfraͤuliche Ganze. 
Wenn ihr ein Zeichen tilgt, erſcheint auf rauher Inſel 
Ein unheilſchwang'rer Berg, doch 7 55 des Malers 
Pinſel. 


2 


2. 


Wer das Ganze frevelnd hat gebrochen, 

Wird von einer Natter meiſt geſtochen, 

Die ſich zeigt, wenn ihm das Haupt genommen. 
Wo der Arzt nicht kann zu Hälfe kommen. 


So eben erſchien und iſt bei J. A. Munk in Pos 
ſen zu haben: 
Hand buch 
für Reiſende nach dem Schleſiſchen Rieſengebirge 
und der Grafſchaft Glatz, 


s oder 5 
Wegweiſer durch die intereſſanteſten Par 
a thieen dieſer Gegenden. 
Bearbeitet 


von 
Friedrich Wilhelm Martiny. 

Dritte vermehrte Auflage. 
Ausgabe mut 1 Kupfer; 1 Rthlr. 10 Sgr. Ge⸗ 
= bunden: 1 Kthle. 15 Sgr. 
Ausgabe mit 10 Kupfern: 1 Rihlr. 25 Sgr. Ge⸗ 

bunden: 2 Rthlr. 

Die Freunde und Verehrer dieſer vaterlaͤndiſchen 
Gebiegs⸗Gegenden erhalten hiermit die dritte 
Auflage dieſes Handbuchs und Wegweiſers; 
Beweis genug, welches Beifalls ſich daſſelbe beim 
Publikum zu erfreuen gehabt hat. Der Verfaſſer 
hat es auch wiederum nicht fehlen laſſen, die gute 
Meinung für dieſes Buch zu rechtfertigen, den In⸗ 
halt deſſelben hier und da zu erweitern und dem 
Ganzen daher noch ein größeres Intereſſe zu geben. 
— —— 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der durch das Amtsblatt vom 
Jahre 1825 No. 25. publicirten Erſatz⸗Aushebungs⸗ 
Inſtruktion vom 13. April 1825, werden alle jun⸗ 
gen Leute, welche in dem Zeitraum vom 1. Januar 
1803 bis zum 31. December 1807 geboren find, fo 


wie auch diejenigen, welche dieſes Alter bereits 
uͤberſchritten, eh aber noch niemals zur Muftes 
rung vor eine Erſatz-Aushebungs-Behöoͤrde geſtellt 
haben, und welche in Poſen ihren Wohnſitz haben, 
oder ſich hier in irgend einem Geſinde-Dienſte, oder 
als Gehuͤlfen, Geſellen oder Lehrburſchen ꝛc, aufs 
halten, hierdurch aufgefordert, ſich Behufs Auf⸗ 
nahme in die Militalr-Erſatz-Aushebungs⸗ Liſten 
vom 1. bis ultimo Auguſt d. J. bei dem Polizei⸗ 
Commiſſarius ihres Revlers perſonlich zu melden. 
Fuͤr diejenigen jungen Leute, welche hier geboren 
ſind, oder hier ihr eigentliches Domicil haben, die 
aber zur Zeit abweſend find, müffen die Eltern oder 
Vormünder die Anmeldung bewirken. Alle dieje⸗ 
nigen, welche ſich, dieſer Aufforderung ungeachtet, 
innerhalb der gedachten Friſt nicht melden, oder 
hinſichts deren die Anmeldung Seitens ihrer Ange⸗ 
hoͤrigen unterbleibt, und welche die unterlaſſene 
Anmeldung nicht hinreichend zu entſchuldigen vers 
moͤgen, gehen dadurch aller etwanigen Reklama⸗ 
klons Grunde verluſtig, und werden, falls ſie zum 
Militair- Dienft tauglich befunden werden ſollten. 
dazu vorzugsweiſe in Anſpruch genommen werden. 

Poſen den 23. Juli 1827. 

Der Ober-Burgermeiſter. 
P ³Ü·Ü—— ²˙ m e RE 
Bekanntmachung. 

Zum Verkaufe des in Dominowo, Schrodaer 
Kreiſes, zurüͤckgebliebenen Inventarli des Paͤchters 
v. Daleſzynski, haben wir einen Termin auf 

den 6. Au guſt c. Vormittags 
Uhr 


um 9 
vor dem Landgerichts-Referendario Carqueville in 
Dominowo angeſetzt zu welchem Kaufluſtige wir 
mit dem Bemerken einladen, daß das Gebot ſos 
fort baar erlegt werden muß. 
Poſen den 23ſten Juli 1827. 
Königl. Preußiſches Land⸗Gericht. 


Ulber die Kauf na + Citation, 
ebe Jaulgelder des hierſelbſt belegenen u 
Wladislaus v. Gurowskiſchen Na be ehe in 
hörigen Sapieha⸗ Platzes, iſt der Liquidationsprozeß 
eröffnet worden, und wir haben zur Liquidation et⸗ 
waniger Forderungen Termin auf 
en Zten Oktober cur. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr i 
vor dem Deputirten Landgerichts ⸗ Referendar Hahn 
in unſerm Partheienzimmer angeſetzt, und laden da⸗ 
zu alle unbekannten Gläubiger vor, um ſich in dieg 


22 


fen Termin perſoönlich oder durch zulaͤſſige Bevoll⸗ 
maͤchtigte einzufinden, und ihre Forderungen zu lis 
quidiren, widrigenfalls der Ausgeoliebene mit feinen 
Anſpruͤchen praͤkludirt, und ihm ein ewiges Still: 
ſchweigen auferlegt werden ſoll. a : 

Denjenigen Glaͤubigern, denen es am hieſigen Orte 
an Bekauntſchaft fehlt, werden die Juſtizʒ⸗Commiſ⸗ 
ſarien Hoyer, Boy, v. Gizycki und Petersſon in 
Vorſchlag gebracht, die mit geböriger Vollmacht 
und Information zu verſehen ſind. 

Poſen den 14. Mai 1827. = 

Königl, Preuß. Landgericht, 


Subhaftationd- Patent. 

Auf den Antrag eines Realgläudigers fol die dem 
Muͤhlenmeiſter Samuel Heilmann gehdrende, auf 
der Vorſtadt St. Martin bei Poſen unter No. 13. 
an der Berliner Straße belegene, gerichtlich auf 
2152 Rthlr. 22 ſgr. 6 pf. abgeſchaͤtzte hollaͤndiſche 
Windmühle im Wege der Execution ſubhaſtirt wer: 
den, und find die Bietungstermine 

auf den 2. July, 

den 3. September 

und den 3. November d. J., 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr, vor dem Referendario v. Studnitz 
in unſerm Partheienzimmer angeſetzt, zu welchem 
wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, daß 
dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden 
wird, wenn nicht rechtliche Hinderniſſe eine Aende⸗ 
rung erfordern, und die Taxe und Bedingungen in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden konnen. 

Poſen, den 26. Maͤrz 1827. 4 

Königl. Preußiſches Landgericht. 


— 


Subhaſtations-Patent. N 
Auf den Antrag eines Gläubigers ſoll das im 
Schrimmer Kreiſe belegene, gerichtlich auf 11.437 
Rthlr. 23 gr. 5 pf. abgeſchatzte Rittergut Dobezyn, 
wozu die Wuͤſte Olſz a gehort, meiſtbietend vers 
kauft werden. 5 | 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen auf 
den 26ſten Juni c., 
den 29 ſten September e., und 
den sten Januar 1828, 
von welchen der letztere peremtoriſch iſt, vor dem 
Landgerichts⸗Aſſeſſor Kapp in unſerm Inſtruktions⸗ 


9 — Beſihföhige werden vorgeladen, in 


dieſen Terminen in Perſon oder durch geſetzli 2 
laͤſſige Bevollmaͤchtigte zu ee 15 ae 
abzugeben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuschlag an 
den Meiſtbietenden erfolgen wird, inſofern nicht ge⸗ 
ſetzliche Umſtande eine Ausnahme geſtatten. 

Wer bieten will, hat, bevor er zur Licitation zu⸗ 
gelaſſen werden kann, eine Caution von 500 Kthlr 
dem Deputirten zu erlegen. 2 

Taxe und Bedingungen koͤnnen in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. f 

Poſen den 13. Maͤrz 1827. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Anton Karwowski, aus Manieczek bei 
Schrimm gebuͤrtig, welcher bis zu Johanni ' d. J. 
als Koch beim Herrn Gutsbeſitzer Sawinski in 
Knyſßzyn gedient hat, iſt durch ein Erkenntniß zu 
einer dreimonatlichen Arxeſtſtrafe wegen geſetzwidri⸗ 
ger Aufbewahrung eines geladenen Gewehrs ver— 
urtheilt worden, Er hat ſich von feinem Aufent⸗ 
haltsorte zu Jobanni d. J. entfernt, ohne dem 
unterzeichneten Inquiſitorlate anzuzeigen, wo er 
ſich jetzt aufhalten wollte, und kann er nun nicht 
aufgefunden werden. 

Wir erſuchen daher alle reſp. Civil: als Milltair⸗ 
Behörden, auf den Anton Karwowski ſtreng zu His 
giliren, und wo fie deſſen habhaft werden können, 
ihn an das unterzeichnete Inquiſitoriat per Trans- 
port abliefern zu laſſen. 

Poſen den 21. Juli 1827. 
Königl. Preuß. Inquiſitoriat. 


1 2 Bekanntmachung. 

Je un d. J. iſt in Ryczywor einem ver⸗ 
daͤchtigen Menſchen, Namens Michael Salemski, 
ea e mahricbeilich geſtohlne, und durch vers 
el araforen au Rthlr. aͤ 
genommen worden. 5 EDUARD 

Wenn Jemand an dieſelbe einen Anſpruch zu ha⸗ 
ben glaubt, fo fordern wir denſelben auf: ſich bei 
uns zu melden, über das Eigenthumsrecht ſich bei 
uns auszuweiſen, und die Kuh gegen Erſtattung 
der Koſten in Empfang zu nehmen, weil ſolche 
ſonſt nach 6 Wochen plus licitando verkauft, und 
die deſung als bonum vacans dem Fisco zufallen 
wird. 

Die Kuh qu, iſt roth, 4 Fuß hoch, 4 Jahr alt, 
übrigens ohne Abzeichen. 

Poſen den 26, Juli 1827. : 

ER Koͤnigl. Inguifitoriat, 
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Bekanntmachung. J 
Im Termine den 8. Auguſt c. Vormit⸗ 
tags um 9. Uhr ſoll eine Anzahl Kühe, Schaafe, 
8 Schweine, ſo wie auch verſchiedene Poſamentir⸗ 
Waaren gegen gleich baare Bezahlung im Lokale 
des Königl. Landgerichts bieſelbſt meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt 
gemacht wird. u : - 
Poſen den 19. Juli 1827. r 
* Adnigl. Preuß. Landgerichts⸗Reftrendarius 
N Stur ke. 8 
—— — 2 ——ͤk ͤ — — — nn 20. 
Ein Frauenzimmer von 40 Jahren, eine geborne 
Franzoͤſin, welche beinahe 20 Jahre in den vor⸗ 
nehmſten Häuſern als Gouvernante plaeirt war, 
ihr Examen bei der Hochloplichen Erziehungs⸗Com⸗ 
miſſion in Warſchau beſtanden, und jetzt wieder 
länger als ein Jahr Vorſteherin einer d 
Penſions⸗Auſtalt war, ſucht, um ruhiger zu Ras 
wieder als Gouvernante in einem anſehn chen 
Hauſe placirt zu werden. Naͤhere Nachricht er⸗ 
theilt die Expedition dieſer Zeitung. 


rn I 
Haus- Verfauf. N: 


— | 


| Das aſtöckige Steinhaus, Wronker⸗Straße Nro. 


., mit Hintergebäuden und einem großen von 
555 Ae bc nene Aenne, mit einer 
Einfahrt von der Marſtall⸗Straße, welches ſich 
zum Hondel ſowohl als zu jeder Art von Profeſſion 
vorzüglich eignet, WE Theilungshalber zu verkaufen. 
Von dem Kaufgelde kann der größte Theil auf 8 — 
10 Jahre gegen Zinſen ruͤckſtändig verbleiben. Das 
Nähere iſt im Laden im gedachten Hauſe zu er⸗ 
ahren. 5 


Vermiethungs Anzeige. 0 
In dem ehemaligen Obſtſchen Haufe Waſſerſtra⸗ 
fe No. 163. it vom iſten Oktober d. J. an, eine 
Wohnung im erſten Stock von 6 Zimmern, Kemife, 
und Pferde⸗Stall, ſo wie auch Parterre eine Woh⸗ 
nung von 3 Zimmern, zu vermiethen. 7% 
Das Naͤhere iſt zu erfragen in demſelben Haufe 
beim Herrn Kaufmann Müller. . a 
No. Sr. am alten Markt iſt 1 Keller, parterre 
4 kleine Stuben, der ganze erſte Stock, beſtehend 
aus 5 Stuben nebſt Küche, zu Michaeli dieſes Jah⸗ 
res zu vermiethen. Das Nähere bei 9 79. 
Carl Friedr. Baum ann No. 94. 


No. 167. in der Waſſerſtraße iſt der ıffe und ate 
Stock zu Michaeli zu vermiethen. Das Naͤhere bei 
188 Carl Friedr. Baumann No, 94. 


— — — ——ñ᷑̃ ([ —ä— 


Handlungs⸗Etabliſſement. . 
Bei Eröffnung meiner neu etablirten Wein⸗, Oel⸗ 
und Eſſig⸗Handlung in dem Munkſchen Haufe am 
Markte Nro. 47., empfehle ich mich einem bochge⸗ 
ehrten Publikum, mit der Bemerkung: daß ich den 
Eſſig ſelbſt fabrizire, daher für deſſen Reinheit und 
Güte ſtehen kann. Auch halte ich eine Niederlage 
vou dem patentirten, fo nuͤtzlichen Metallpapier, 
beſtehend in Streichriemen, Schreibtafeln ꝛc. Ich 
a e Bu Commiſſions⸗ und Speditions⸗Auf⸗ 
rage gegen billige Proviſion, und verfbre romp⸗ 
te 55 eee es Ruces 2 
Poſen den 24. Juli 1827, 
” Fr. E. Grundmann. 


Den erſten Transport riſcher Holl. Heringe em⸗ 
pfing mit letzter Poſt g Weise 
; Fr. Bielefeld. 


x Mit Schreib = und Zeichnen « Papieren aller Art, 

Bleifedern, Federn und Tuſchkaſtchen, fo wie mit 
den eben erhaltenen beliebten Bremer Cigarren em⸗ 
pfiehlt fi Fr. Bielefeld. 


Neue Hollandiſche Heringe, ächte Braunſchwei⸗ 
ger Cervelat-Wurſt und feinſtes Provencer⸗Oel in 
Flaſchen empfiehlt die Weinhandlung f 

2 G. Keyner & Milewski. 

Orca 100 Stüd gut conſervitte, größten $ 
theils erſt von einigen Tagen geleerte Ungar⸗ $ 
$ Weintonnen, von 36 bis 38 Garnies Inhalt, $ 
$ eben wegen Mangel an Raum billig zum Ver⸗ N 
§ kauf in der Weinhandlung f $ 
$ Carl Scholz, $ 
gr Nro. 46. am Markt. 5 


Se sos 


Bei Marcus Goldſtein auf der Coinmens 
derie im Wirthshauſe, find 30 reich melkende Kuͤhe 
aus der Danziger Niederung zu verkaufen. 
Poſen den 27. Juli 1877 aienn 


